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Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 21. Mai. In der heutigen Sitzung ſind nur 
189 Mitglieder auweſend. 77 Abgeordnete haben ihren Austritt erklärt, 
darunter 65, zu denen auch von Gagern und Dahlmann gehören, mit 
beigefügter Motivirung. Der Verſammlung wird ein Aktenſtück mitge⸗ 
theilt, durch welches auch die ſächſiſche Regierung ihre Deputirten zurück⸗ 
beruft. Eiſenſtuck und einige andere ſächſiſche Deputirte legen dagegen 
Proteſt ein. Der Reſt der Weidenbuſch-Partei (gegen 50 Mitglieder) 
ſtellt den Antrag auf Vertagung der Verſammlung bis zum Juni; der 
Antrag fällt aber. Darauf ſtellt die Linke den Antrag, daß ſchon 100 
Mitglieder beſchlußfähig ſein ſollen; vor der Abſtimmung entfernen ſich 
indeſſen 50 Mitglieder, und die Verſammlung iſt, da nur 140 Mitglieder 
zurückbleiben, beſchlußunfähig. b (D. R.) 


— 


Dentſchland. 


freien Mord, freie Gottloſigkeit); das ſtügte fh, wie immer der Schein 
an die Wirklichkeit, die Lüge an die Wahrheit ſich anklammert, auf Wider 


— 


Krautmarkt r 10 


Wotlfr. Eifenbart's Erben. Berantwortlicher Redakteur: K. H. G. Gffendars, 


Mittwoch, den 23. Mai 1849. 


bloß Oeſterreich in Schrecken ſetzt, ſondern den Frieden Europas gefähr⸗ 
ee fo, 5 theils gebeten, theils freiwillig der Czar der Ruſſen ſeine 
Heeresſtröme in das empörte Land ergießt, Oeſterreich ſich reuevoll nach 
dem gekränkten Deutſchland, dem beleidigten Preußen umblickt, das über⸗ 
all geſchlagene ohnmächtige Dänemark in dem allgemeinen Wirrſal einen 
für Deutſchland ſchimpflichen Frieden meint ertrotzen zu können. Preußen 
hat in Deutſchland das ſchwere Werk unternommen, die Ruhe und das 
Geſetz wieder herzuſtellen. Der König hat fein Volk in die Waffen ge⸗ 
rufen. Die verſuchte Treuloſigkeit iſt theilweiſe unterdrückt worden, die 
Verblendeten ſind aus ihrer Nacht erwacht, ſcheu ziehen ſich die Eulen der 
Revolution in ſichere Schlupfwinkel zurück. Alle Grenzen aber ſchütten 


ihre deutſchen Flüchtlinge oder kampf⸗ und beuteluſtigen republikaniſchen 
Landeskinder in die Pfalz und Baden aus; hier wird Deutſchland die 


Hyder der Revolution zu erſticken, hier für Fürſten und Volk, für Frei⸗ 
heit und Geſetz, für Eigenthum und Geſittung feine Schlachten zu ſchla⸗ 
gen haben; hier wird namentlich mit der Schärfe ſeines Schwerdtes, aber 
auch mit der Friedenspalme ſeiner Mannszucht Preußen feinen vorurtheils⸗ 
vollen ſüddeutſchen Brüdern beſſere Begriffe über ſich beibringen. Mit 
ſtarker Hand wird es gelingen, die vulkaniſchen Gauen zu fäubern von 
den ewigen Ruheſtörern und Verderbern. Unſer „herrliches „ Kriegsheer 
und namentlich die Landwehr iſt von einem wahren Ingrimm erfüllt gegen 
die Urheber aller Unordnung und Zerrüttung, aller Noth und alles Elends; 
die braven Männer werden mit Nachdruck die Vergeltung üben. Sie wer⸗ 
den das Neſt bald auskehren, das in Frankfurt die Republik brütet und 
füttert; und hoffentlich werden auch die verführten Stämme wieder anfan⸗ 
gen, ihren Regierungen zu trauen. 


gelungen, die guten Elberfelder haben Alles aufgeboten, des petroyirten 


| 


Raubgeſindels ſich zu entledigen; an andern Orten iſt man klüger gewe⸗ 
ſen, man hat ſich dieſe ungebetenen Gäſte verbeten. Rheinland wird nun 
bald einſehen, wie wenig Urſache es hat zu Drohungen und wie ohnmäch⸗ 
tig dieſe Drohungen waren. Wir ſingen mit Luther: 

Und wenn die Welt voll Teufel wär', 

Und wollten uns gar verſchlingen, 

So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 

Es wird uns doch gelingen. N 
Ja, dieſen Muth zu hoffen auf eine Rückkehr des Friedens, auf den Sſe 
des Geſetzes dürfen wir nicht aufgeben, in wie mächtigen Zuckungen un 
Krämpfen auch die arme Welt liegt. Noch lebt ein Gott, noch iſt Gott 
mit uns, noch kämpft ein unſichtbares Heer uns zur Seite, Tugend und 
Treue ſind noch nicht in den Himmel ſcheu entflohen, es iſt noch Raum 
hier unten für ein Volk, das den Frieden liebt. Man ſchüttele nicht be⸗ 
denklich den Kopf, die Welt iſt aus viel größeren Erſchütterungen wieder 
zur Ruhe gekommen; es wird auch diesmal geſchehen; wie bald dies ſein 
wird, oder ob dies Alles erſt die Einleitung zu noch ſchrecklicheren Er⸗ 
ſcheinungen iſt, kann niemand zu beſtimmen wagen. Eins nur ſagen wir: 
Wir müſſen unſre Hülfe nicht bei Menſchen ſuchen. Gott macht Muth. 
Drum laßt uns gutes Muths fein. f 

Berlin, 21. Mai. Auf außerordentlichem Wege geht uns fo eben 
noch die Nachricht zu, daß die National⸗Verſammlung in ihrer Sitzung 
vom Sonnabend den 19. Mai folgende Anträge (der erſte mit 126 gegen 
116 Stimmen) zum Beſchluß erhoben hat: 

Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung: . 

In Anbetracht der gefährlichen Lage des Vaterlandes und der drin⸗ 
genden Nothwendigkeit, alsbald einen feſten, verfafſungsmäßigen Zuſtand 
für Deutſchland herbeizuführen; 

In Erwägung, daß eine kräftige Durchführung der beſchloſſenen Reichs⸗ 
Verfaſſung erſt dann moglich wird, wenn dieſelbe in allen ihren Theilen 
vollendet, insbeſondere für Ausübung der Befugniſſe des Reichs⸗Oberhaup⸗ 
tes Fürſorge getroffen iſtz 5 N 

In Erwägung, daß eine ſtarke ſelbſtſtändige Regierungsgewalt bei den 
täglich drohender werdenden Ereigniſſen nicht länger entbehrt werden kann, 
zur Zeit aber ſchon viele Tage hindurch nicht einmal ein Miniſterium mit 
voller Verantwortlichkeit daſteht: 

Ale auf Grundlage und zur Ergänzung ihrer Beſchlüſſe vom 
4. Mai: N 

„Die Verſammlung wählt fofort — wo möglich aus der Reihe der 
regierenden Fürſten — einen Reichs⸗Statthalter, welcher bis zu dem 
im Beſchluſſe vom 4. Mai (No. 5 und 6) vorgeſehenen Zeitpunkte 


— 


die Rechte und Pflichten des . beſäne — nach Abſchnitt I. 


der Reichs⸗Verfaſſung — ausübt. 

Der Reichs⸗ Statthalter leiſtet den in §. 190 der werfe vorge⸗ 
ſchriebenen Eid auf die Reichs⸗Verfaſſung vor der verfaſſunggebenden 
Reichs⸗Verſammlung und tritt dann die Regierung an. g 


In Sachſen iſt dies über Erwarten 


MI, Der Reichsſtatthalter hat ſofort nach Antritt der Regierung wegen 
Leiſtung des in den 88. 191 und 194 vorgeſchriebenen Eides der 
Reichs⸗Beamten und der Angehörigen der Einzelſtaaten auf die Reichs⸗ 

Verfaſſung das Nöthige zu verfügen. ; 

IV. Er hat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum erſten Reichstage 
und Berufung des Reichstages, in Gemäßheit der Beſchlüſſe vom 
4. Mai (No. 2 und 3), Vorkehrung f. treffen. 


V. Zur Ausführung der 88. 77 ff., 85 ff. der Verfaſſung tritt, bis zur 


Zusammenkunft des erſten Reichstages, die gegenwärtige Verſammlung 


in alle Rechte und Pflichten des Reichstages ein und übt ſolche nach 

s Verſeſun des Abſchnittes IV. Art. V. VI. VII. VIII. IX. der Reichs⸗ 
erfaſſung. N 

5 N hiervon iſt die Beſtimmung wegen der beſchluß⸗ 

fähigen Mitgliederzahl, rückſichtlich welcher es bei dem Beſchluſſe vom 

30. April verbleibt. 
Sollten der in No. 5 und 6 der Beſchlüſſe vom 4. Mai vorgeſehenen 
Uebertragung der Oberhauptswürde auf den Monarchen des größten 
oder eines der nächſtgrößten Staaten Deutſchlands nicht 915 beſeiti⸗ 
gende Hinderniſſe im Wege ſtehen, fo führt der gewählte Reichsſtatt⸗ 
halter fein Amt auch nach dem Zuſammentritt des Reichstages fort, 
und es hat ſodann Letzterer wegen Ausführung des 8. 69 der Ver⸗ 
fafjung die nöthigen Beſtimmungen zu treffen. 

VII. Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes, als wodurch das Verfaſſungs⸗ 
werk für Deutſchland in Ausführung gebracht wird, hört, gemäß dem 
Geſetze vom 28. Juni 1848, §. 15, die Thätigkeit der proviſoriſchen 
Centralgewalt auf, und es geben deren Befugniſſe in dem erweiter⸗ 
ten Umfange, wie ſolches der Abſchnitt „die Reichsgewalt“ beſtimmt, 
auf den Reichsſtatthalter über. 

Unterſtützt von: Hollandt. Wurm. Rießer. See, Cetto. Plaß. 

Quintus. Gravenhorſt. Federer. Hirſchberg. Schorn. Eckert. Becker 

aus Trier. 

(Anm. Dies iſt der frühere Antrag des Abgeordneten Biedermann, 
mit Auslaffung der urſprünglichen No. VII. deſſelben.) 


Antrag des Abgeordneten von Reden, 
zu allen vorliegenden ſelbſtſtändigen Anträgen. 
In Verfolg der Beſchlüſſe vom 26. und 30. April, 4. und 10. Mai 
J., — welche ſämmtlich die Durchführung der Reichsverfaſſung auf 


VI. 


d. 


geſetzlichem Wege durch Zuſammenwirken der Freunde der Berfaffung in 
derſelben Richtung und mit gleichen Mitteln bezwecken — beſchließt die 


National⸗Verſammlung: 

1) zu erklären, daß ſie jedem Angriffe gegen die verfaſſungsmäßigen Re⸗ 

ierungen derjenigen Staaten, welche die Reichsverfaſſung anerkannt 
N Yen ihrerfeits entgegentreten wird; 
2) die verfafjungsgetreuen Regierungen aufzufordern, ſofort, in Ueberein, 
ſtimmung mit der Centralleitung durch planmäßiges Zuſammenwirken, 
die zur Durchführung der Verfaſſung und Aufrechthaltung der geſetz⸗ 
lichen Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen. (Pr. St.⸗A.) 
s Berlin, 21. Mai. Wir hören gerüchtsweiſe, daß die Ruſſiſche Flotte 
aus Kronſtadt ausgelaufen ſei, um ſich nach Kopenhagen zu begeben. 
Nahden 18. Mai. In dem Dorfe Hille, unweit der Feſtung Min⸗ 
den, wurde am 13ten d. M. eine Volksverſammlung gehalten, welche von 
10 Demokraten aus Minden veranſtaltet war, und in welcher die bekann⸗ 
ten Redensarten abgedroſchen wurden. Nachdem die Anweſenden etwa 
eine Stunde zugehört hatten, ergriff ein ſchon bejahrter Bauer das Wort 
und erwiederte auf die Anſprache des Herrn Lehrers Herzberg, daß der⸗ 
gleichen Aeußerungen, wie ſie ſo eben hier vorgefallen, ihnen Allen doch 
zu bunt wären — daß fie dergleichen Schmäh⸗ und Schimpfreden gleich 
auf dem Flecke ahnden müßten. 

Unter dem Rufe: „Drup up de Donnerſchlaͤge, up de Rebellers /, 
trieben die Bauern die Herren Volksbeglücker aus ihrem Dorfe hinaus. 


(D. Ref.) 
Aus Mecklenburg, 21. Mai. Geſtern iſt vom Reichs⸗Kriegsmi⸗ 
niſterium Marſch⸗Ordre für unſere Truppen eingetroffen. Das erſte 


Musquetier⸗Bataillon, die Jäger, die Garde⸗Grenadiere, das Dragoner⸗ 
Regiment und eine Batterie werden morgen ihren Marſch auf der Ham⸗ 
burger Eiſenbahn antreten. Das vorläufige Ziel derſelben ſcheint Frank⸗ 
furt zu ſein, doch verlautet darüber nichts Beſtimmtes. (D. R.) 


Zittau, 19. Mai. Hier ſind 8 Verhaftungen lompromittirter Per- 


ſonen vorgenommen worden, unter denen die bemerkenswertheſte der Stifts⸗ 
ſyndikus Juſt iſt. (D. R.) 
München, 18. Mai. Das Gerücht, als ſolle unſere Ludw.⸗M.⸗ 
Univerſität geſchloſſen werden, iſt völlig grundlos und falſch. 

— Die Entwaffnung des Studenten⸗Freikorps geht ohne Anſtand vor 
ſich; die Herren haben heute ihre Waffen abgeliefert. Einige derſelben 
machten ſich Vormittag einen Karnevalſpaß, mit hölzernen Säbelu, Schlaf⸗ 
mützen, großen weißblauen Kokarden, langen, in Weiß⸗Blau eingebunde⸗ 
nen Zöpfen ꝛc. durch die Straßen zu fahren und zu reiten. (D. R.) 


Kaiſerslautern, 19. Mai. Um 4 Uhr trat die pfälziſche Volksvertretung 
zuſammen, um die beſchloſſene Wahl einer proviſoriſchen Regierung für die Pfalz 
zu begehen. Die 13 Abgeordneten, welche in der Früh⸗Stißung gegen die ſofor⸗ 
1296 Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung geſtimmt hatten, gaben ſogleich nach 

köffnung der Verſammlung eine Erklärung ab, daß fie „jetzt, nachdem die Mehr⸗ 
heit der Volksvertretung die ſofortige Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung 
dekretirt hat, letztere mit voller Hingebung unterſtützen werde“. Es waren. 28 
Abgeordnete erſchienen, und die Wall fiel auf die Bürger Reichardt aus Speier 
durch 28, Cullmann aus Zweibrücken durch 23, Hepp aus Neuſtadt durch 21, 
Schüler aus Zweibrücken durch 21 und Kolb aus Speyer durch 19 Stimmen. 
Als Stellvertreter erhielten die Bürger Greiner 28, Fries 28, Nic, Schmidt 23 
Stimmen. Das Läuten der Glocken und Kanonendonner verkündeten dem Volke 
pie geſchehene Wahl. Die Gewählten nahmen an und verhießen, ihr ganzes Le⸗ 
ben der Freiheit und Einheit Deutſchlands zu weihen. Ein ſeit vielen, vielen 
Jahren gehegter Wunſch der ganzen Pfalz hat endlich ſeine Erfüllung gefunden: 
die Trennung der Pfalz von Baiern. Die badiſche Bruderhand, welche das Volk 
durch den Abgeordneten Schütz (von Mainz) der Pfalz reichte, wurde freudig er⸗ 
griffen; einſtimmig beſchloß die Volksvertretung, ein Schuße und Trutzbündniß 
nat Baden abzuſchließen, und nach kräftigen feurigen Worten des badiſchen De⸗ 
putirten ſchwuren Alle, für die Einheit und Freiheit Deutſchlands mit Gut und 


Blut einzuſtehen. Mehrere hier verſammelte Militairs aus verſchiedenen deutſchen 


Staaten haben der proviſoriſchen Regierung heute einen Organiſationsplan für 
Wehrhaftmachung des ganzen Volkes und Schöpfung eines Volksheeres im wah⸗ 
ren Sinne dikſes Wortes vorgelegt. Es ruht verſelben feinen) Grundzügen nach 


auf Verſchmelzung des ſtehenden Heeres mit der Volkswehr, auf Herſtellung der 
Bewaffnung durch die Gemeinden und auf freier Wahl der Führer bis zum Ba⸗ 
talllons⸗Commandeur. Die Volksbewaffnung wird nach Möglichkeit fortbetrieben. 


— Aus Landau find heute früh wieder 50 Mann von der Zten Schützen⸗ 
Compagnie mit Sack und Pack hierher übergegangen. Die gedienten Soldaten 
gehen von hier ſogleich an die einzelnen Orte ab, um als Exerziermeiſter zu die⸗ 
nen. Geſtern iſt noch nach dem Hüttenwerk Hochſtein, das den patriotiſchen Ge⸗ 
brüdern Gienanth zugehört, die Beſtellung von 8 Geſchützen abgegangen. Männer, 


deren Worten wir vollſtändig vertrauen können, verſichern uns, daß nach dem er⸗ | 
wähnten Plane binnen wenig Tagen 30,000 Mann Pfälzer, fremde Zuzüge ab. 


gerechnet, ausgehoben und organifirt fein werden. — Nächſten Sonntag um 11 
Uhr findet auf dem Markte zu Mannheim eine Rieſenverſammlung zur Verbrü⸗ 
derung der inſurgirten und zu inſurgirenden Rheinlande 85 72 0 
(Rh.⸗ u. M.⸗Ztg.) 

Neuſtadt a. d. H., 16. Mai. Die Beſatzung von Caudag iſt in 
vollkommener Auflöſung und verläßt theilweiſe die Feſtung, ſo daß der 
Kommandant Jeetze derſelben erklärt hat, es ſtehe Jedem frei, die Feſtung 
zu verlaſſen, jedoch mit Zurücklaſſung von Waffen und Gepäck. Auch er⸗ 
klärte derſelbe geſtern dem Stadtrath von Landau, er könne ſich nicht mehr 
auf die Soldaten verlaſſen, und müſſe daher die Bürger zum regelmäßigen 
Feſtungsdienſte heranziehen. Die Volkswehr hat ſich jedoch entſchieden ge⸗ 
weigert, irgend einen Dienſt zu thun, bis das Militär auf die Verfaſſung 
beeidigt ſei. Landau wird ohne Schwertſchlag unfer fein. Oberſt Blen- 
kert wird das Oberkommando über die vordere Pfalz erhalten. ö 


i (Voſſ. Itg.) 

Stuttgart, 15. Mai. Man erzählt ſich im Publikum, Hofrath 
Dingelſtedt, welcher dieſer Tage nach München abreiſte, habe in ſeinem 
Haufe geäußert, am 15. Mai werde die Kammer der Abgeordneten, im 
Vertrauen auf die Ergebenheit des vierten Reiterregiments, geſprengt 
werden. 5 
— Weller, der ebenfalls aus Karlsruhe entflohen iſt, befand ſich 
heute auf der Gallerie während der Kammerſitzung. } 
Der Markgraf Wilhelm von Baden iſt geſtern Abend mit dem 
untern Bahnzuge in Stuttgart angekommen und hat ſich gleich weiter nach 
Kirchheim begeben. (Conſt. Z.) 
Villingen, 17. Mai. Nach fo eben eingetroffener Nachricht iſt geſtern der 
Reichsgeneral Miller (von Freiburg kommend] in Donaueſchingen eingerückt, und 
es ſoll in der Gegend von Donaueſchingen, Villingen und Rottweil ein beträgt 
liches Truppenkorps (Würtemberger und Baiern) zuſammengezogen werden. Auf 
heute iſt durch eine in verfloſſener Nacht eingetroffene Eſtafette für 1000 Dan 
Würtemberger auf 2 Tage Quartier hier angeſagt worden, worauf Badener fl 
gen ſollen. (Köln. Z.) 


Ludwigsburg, 17. Mai. Wir find ſeit geſtern in großer Aufregung. O 
ſtern wurde die kaum nach Gmünd abmarſchirte reitende Artillerie ſchleunigſt ze 
rückberufen und wird ſchon morgen wieder hier erwartet. — Eine Anzahl badiſchet 
Offiziere, man ſagt 16, unter ihnen der badiſche Kriegsminiſter, General Hofe 
mann, waren von Heilbronn mit der Eiſenbahn angekommen, und mit ihnen die 
Nachricht, daß die 14 Kanonen mit ihrer vollſtändigen Mannſchaft und Beſpan⸗ 
nung ins Badiſche umgekehrt haben; der Zweck der militairiſchen Expedition war 
alſo nicht mehr zu erreichen. — 3 Uhr. So eben komme ich vom Gaſthofe zum 
Waldhorn, wo ich zum Theil aus dem Munde der ſämmtlich dort abgeſtiegenen 
badiſchen Offiziere ſelbſt erzählen hörte, wie ſie ſeit 4 Tagen auf fluchtähnlicher 
Reiſe, von Gefahren bedroht, hart an der würtembergiſchen Grenze bei Bonfeld 


durch ſie verfolgende badiſche Schaaren unzweifelhaft den Tod gefunden hätten, 


wenn nicht das Pompierkorps der Heilbronner Bürgerwehr ſie gerettet hätte. 
Aus dem Großherzogthum Baden, 18. Mai. Endlich hat ſich 


— — — ¼-¼— — 


das Großherzogthum Baden, dieſer neunzehnjährige Rebellenheerd, in ſeſ⸗ 
ner wahren Größe gezeigt. Unterm Militair iſt eine Meuterei ausge⸗ 


brochen, wie ſolche die Geſchichte nicht aufzuweſſen hat! — Das find die 
Früchte, für welche die großen Staatsmänner, Welcker, v. Soiron, Ma⸗ 
thy und Genoſſen den Saamen ausgeſäet haben. Das ſind die Früchte, 
die wir dem nachgiebigen, kopf⸗, vath- und thatloſen Miniſterium Nebenin 


Beck verdanken. So müſſen die Früchte kommen, wenn man von ohe 


herunter der Ueberzeugung iſt, daß man mit Nachgeben die Unzufrieden 
zufrieden ſtellen könne. Die Anarchie wüthet unter dem legalen Scheit 
der Einheit Deutſchlands; die Zucht⸗ und Correctionshäuſer find geöffnet, 
alle politiſchen Gefangenen find befreit. Leute, die vor wenig Tagen noch 
in der Strafanſtalt ſaßen, reiſen jetzt als Commiſſäre der prov. Regierung 
im Lande herum, organiſiren den neuen Staat und beeidigen die Bürgel 
auf die Reichsverfaſſung, jedoch ohne Oberhaupt. Und doch war die 
Reichsverfaſſung im Regierungsblatt einige Tage vor dem Ausbruch pu⸗ 
blieirt worden. Ja, hätte die Volksſouverainetät die Publieirung der Anar⸗ 
chie gewollt, die Regierung würde nicht lange auf ſich haben warten laſſen! 
— Die Beamten hatten in der zum größeren Theil mit Girondiſten be⸗ 
ſetzten Kammer wohl Angriffe, nie aber eine Rechtfertigung zu erwarten, 
Die Girondiſten huldigten angeblich der Monarchie, ſuchten ihr aber hei 
jeder Gelegenheit alle möglichen Stützen zu entziehen. Sie kämpften für 
die Einheit Deutſchlands, wie weiland das Miniſterium Roland für den 
Thron Louis XVI. 

So iſt es nun gekommen, daß die längft erſehnte Anarchie im Groß⸗ 
herzogthum Baden zuerſt feſten Fuß gefaßt hat. Die Regierung iſt in 
den on des Guſtav Struve, des Carl Blind, des Schriftgelehrten 
Krebs, der 22 Jahre alt iſt, des geweſenen Statthalters Peter, bekannt 
vom Heckerſchen Freiſchaarenzuge her u. ſ. w. Glück auf zur Fahrt! 


(N. Pr. 3.) 


Karlsruhe, 19. Mai. Seit geſtern befindet ſich der Großherzog mit feine! 
Familie in Hagenau, wo er Orte einige Tage zu bleiben gedenkt. Die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden behandeln den flüchtigen Regenken mit aller Rückſicht und der 
zarteſten Aufmerkſamkeit. Von Straßburg fandie der dortige Militairbefehlshaber 
eine Abtheilung Lanziers nach Lauterburg, um den Großherzog nach Hagenau zu 
geleiten, wo er bei dem dortigen Oberſt wohnt. Ueberhaupt genießen unſere 
Flüchtlinge, beſonders die Offiziere, bei unſern elſäßiſchen Nachbarn im Allgemel⸗ 
nen eine faft rührende Unterſtützung, während ſich in allen Klaſſen der jenſeitigen 
Bevölkerung, und am allermeiſten noch bei den Bauern ein großer Unwille über 
unſere dieſſeitigen Ereigniſſe ausſpricht. 


Mannheim, 19. Mai. Die Ereigniſſe haben fich ſeit dem 14ten 
d. M. fo ſehr gedrängt, daß es mir erſt heute möglich iſt, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben. Ich übergehe daher das Bisherige, was Sie aus den Zeitungen 
kennen werden. Die Offiziere der hieſigen Garniſon find theils MA 
Mainz, theils nach Nierſtein; die Neuwahlen ſind beendet, die Manufhat 
iſt in Pflicht genommen, und die Exercier⸗Uebungen dauern nach 1 93 1 
fort. Der Mann erhält 4 Kreuzer tägliche Zulage. Die Stadt befinde 


; iaften Zuſtande; zwar find mehrere adelige Familien abge- 

bah aber e Nee 1 fen e de 
dem utze de 8 5 

een omahl Bier, al in leg dec Neat wen. 


i i i ik wollte. 
ſtedt ſoll ſogar verhaftet worden ſein, weil er die rothe ee 
eim a. d. Bergſtraße, 18. Mai. Als authentiſch habe ich 

Gn Efie daß die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn nur noch von Bae 
furt bis hierher befahren werden en 1 0 fe: ber der G-. A. . 2 155 

inhei 6 rden iſt. Man ſchrei ö J.-P.⸗A. -Z. 
Sein ze dieſen⸗ Margen um 4 Uhr kam eine Lokomotive von Heidel⸗ 
berg, beſetzt mit Freiſcharlern, welche dem Bahnperſonale den Befehl ga⸗ 
ben, die Eiſenbahn zu demoliren. Das Perſonale wußte nichts Eiligeres 
zu thun, als dem Befehl Folge zu leiſten. Die Schwellen und Schienen 
hat das bewaffnete Corps mitgenommen. 8 i 

Frankfurt, 18. Mai. Während der Berathung über den Welcker ' ſchen 
Antrag waren die Reichsminiſter geſtern plötzlich aus der Paulskirche ver⸗ 
ſchwunden. Man wollte geſtern Abend wiſſen, es habe deshalb ein 
Miniſterrath ſtattgefunden, in welcher die Frage von der Auflöſun er 
Nationalverſammluͤng berathen und der preußiſche Abgeſandte, briſt 
Fiſcher, mit in dieſe Berathung gezogen worden. Es ſoll der preußiſche 
Abgeſandte nicht blos dahin inſtruirt fein, ſich die hieſigen Dinge anzuſehen, 
ſondern er ſoll auch nach Umſtänden zu handeln befugt 8 1 5 

Frankfurt a. M., 19. Mai. Noch ſchwankt die Wage hin un 
her A Nauleffche Da die Linke weiß, daß die geſammte konſerva⸗ 
tive Partei durch gemeinſamen Austritt die National⸗Verſammlung auflö⸗ 
{en will, fo macht fie Contremandvers, und es ſcheint, als ob ſie abſicht⸗ 
lich ihre eigenen Anträge fallen laſſen wolle, um die Verſammlung, wie 
fie jetzt iſt, zuſammen zu halten. Sie wird dadurch aber hochſtens er⸗ 
reichen, daß der Austritt der Konſervativen vereinzelt und nach und nach 

eſchieht. 11 85 

8 c d heutige Sitzung brachte noch einige treffliche Reden, wie die Be⸗ 
ſelers, auch Voigt erndtete reichen Beifall, allein im Ganzen fehlte in⸗ 
und außerhalb der Kirche das Intereſſe für den Gegenſtand, — obgleich 
es die Frage des Seins oder Nichtſeins der Verſammlung betraf. Die 
namentlichen Abſtimmungen füllten ſodann ganze Stunden aus, und es iſt 
buchſtäblich wahr, daß die Parteien gegenſeitig durch abſichtliches Enthal⸗ 
ten von der Abſtimmung ſich zu überliften ſuchten. Die Linke wollte den 
Centren keinen Vorwand zum Austreten, dieſe der Linken gern eine Ma⸗ 
jorität für ihre Anträge verſchaffen. Es gelang nicht, die extremſten An⸗ 
träge erhielten keine große Minorität und es wurden 3 — 4 derſelben ab- 
geworfen. — Im Ganzen waren durchſchnittlich 250 Abgeordnete in der 
Kirche auweſend. H. v. Gagern war nicht da; er iſt geſtern erkrankt 
und hütet das Bett. — Die Preußen ſelbſt warten ſehnſüchtig auf die 
Berfaffungs-Borlage von Berlin. — Die Abgeordneten der 29 kleineren 
Staaten ſcheinen jetzt nicht einig, ob ſie mit jenen im vorgeſehenen Falle 
(der Beſeitigung der Central⸗Gewalt) zugleich austreten ſollen. Sie den- 
ten im Stillen mit Wellington: „ich wollt' es wäre Nacht — oder die 
Preußen (d. h. die ue Verfaſſung) kämen!“ Es iſt ihnen doch 
nicht recht Ernſt damit, ihre Regierungen in dem Beharren bei der Reichs⸗ 
verfaſſung zu unterſtützen, zumal fie hoffen, daß die betroyirte Verfaſſung 
ihnen ſelbſt mehr zuſagen wird. Natürlich ſpreche ich hier nicht von den 
Abgeordneten der Linke. n 

Gegen 5 Uhr iſt endlich, nach einer 7ſtündigen Sitzung, der Antrag 
Welckers auf ſofortige Wahl eines Reichsſtatthalters aus der Reihe der 
regierenden Fürſten, mit einer Majorität von 10 Stimmen durchgegangen, 
und ebenſo die Zuſatz⸗Anträge von Redens und Uhlands genehmigt 
worden, welche ein planmäßiges Zuſammenwirken der verfaſſungsgetreuen 
Regierungen, ſowie der Verhinderung einer eigenmächtigen Uebertragung 
der Central⸗Gewalt an einen andern Fürſten Seitens des Erzherzogs be⸗ 
zwecken. 


2 


In Folge dieſer Beſchlüſſe erfolgt nunmehr der Austritt des an 
(DR) 


Centrums, während das linke noch bleibt. 


Frankfurt. Unter den ausgetretenen Mitgliedern bemerken wir den 
Namen des Herrn Baſſermann. n 

Der Antrag der Majorität des 30er Ausſchuſſes (Reichsregentſchaft 
von fünf Mitgliedern) wurde mit 158 gegen 97 Stimmen abgelehnt. Da⸗ 
gegen wurde der erſte Minoritäts - Antrag (im weſentlichen der Bieder⸗ 
mann'ſche) zuletzt mit 126 gegen 116 Stimmen angenommen, wonach 
die Verſammlung ſofort, wo möglich aus der Zahl der regierenden 
Fürſten, einen Reichsſtatthalter, mit den Rechten und Pflichten des 
Reichsoberhauptes, ernennt, welcher die Verfaſſung ſelbſt zu beſchwören 
und beſchwören zu laſſen und die neuen Wahlen einzuleiten hat. Bis zum 
Zuſammentritt des neuen Reichstags legt ſich die gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung alle Rechte deſſelben bei. Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes hört 
die Thätigkeit der bisherigen Centralgewalt auf. — Auch der Uhland'ſche 
Antrag wurde angenommen. 

Frankfurt a. M., 20. Mai. Die Linke hat drei. Deputirte an 
den König von Baiern abgeſendet, um denſelben zur Annahme der Ver⸗ 
fa fung unter Verheißung der Kaiſerkrone zu bewegen. (D. R.) 


Frankfurt a. M., 20. Mai. Der offene Bru wiſchen der 
National-Verſammlung und der NE obitonfeien Een agel ider die 
National⸗Verſammlung wird morgen zur Wahl eines Reichsſtatthalters 
ſchreiten, ſie hat mit dieſem Beſchluß ihre Schiffe verbrannt; ſie kann 
nicht mehr umkehren, wenn ſie auch möchte und obgleich ſie es möchte, 
obgleich, ſage ich, denn, ſo ſeltſam es klingt, die Linke hatte geſtern keinen 
ſehnlicheren Wunſch, als daß ihre eigenen Anträge möchten verworfen 
werden. Aber jetzt iſt es zu ſpät. Derjenige Theil der Verſammlung, 
welcher Pas Recht für ſich in Anſpruch nahm, allein nach feinem gewiſſen⸗ 
haften Ermeſſen über fein Bleiben oder Auftreten zu entſcheiden,“ hat 
nach dem geſtriden Beſchluß geglaubt, daß der Augenblick gekommen ſei, 
ſich für den Austritt zu erklären, und von morgen an wird die 
Linke allein auf den Bänken der Paulskirche ſitzen. Das hat ſie 
5061 ſchon gewußt, das beweiſt der bereits geſtellte Antrag, daß die 

ahl der beſchlußfähigen Mitglieder abermals ermäßigt und 
von 150 auf 100 herabgeſetzt werden ſoll, ein Antrag, deſſen Konſe⸗ 
quenzen nothwendig dahin führen, bei Gelegenheit den kleinſten Bruchtheil 
der Verſammlung als die vollſtändig berechtigte Repräſentation von Deutſch⸗ 


keiner die ihm gebotene Dornenkrone annehmen, die L 
letzten Streich der Verzweiflung führen und einen Statthal⸗ 


len dieſſeit Aarhuus) beſetzt haben. 


land zu proklamiren. Was weiter folgt, iſt unſchwer zu errathen. Der Reichs⸗ 
verweſer „wird die Macht, welche die Regierungen ihm anvertrauten, nur 
in deren Hände niederlegen, der Reſt der Verſammlung, die weder formell, noch 
materiell, noch Anſpruch machen kann, das ganze deutſche Volk zu reprä⸗ 
ſentiren, wird dennoch einen Reichsſtatthalter wählen, „wo möglich aus 


der Reihe der regierenden Fürſten“, von den gewählten Fürſten wird ſicher 
inke wird den 


r 


ter aus ihrer Mitte proflamiren, und das wird das „Ende des 


Endes“ fein: es find alsdaun Truppen genug zur Verfügung des Reichs⸗ 


Miniſteriums, um die Thüren der Paulskirche zu ſchließen. Ein anderer 
Ausgang iſt nicht mehr möglich: es nutzt zu nichts, ſich darüber Illuſionen 
zu machen. Die Linke hat ſich ſelbſt die Hände gebunden und iſt zum 


Aeußerſten gebracht, ſie wird das Aeußerſte wagen, aber, wie ſie iſt, hat 


ſie keinen nachhaltigen Rückhalt in der Nation: ſie muß und wird unter⸗ 
liegen in dem Kampfe, der hoffentlich und wahrſcheinlich ein unblutiger iſt. 
Das erſte Stadium der deutſchen Bewegung iſt ( g def, 
5 N Ref.) 
— Eben höre ich, daß geſtern ein gewiſſer geiſtlicher Herr in 
Sig des Beſchluſſes der Wahl eines Reichs⸗Statthalters ſofort nach 
ünchen gereift iſt, und daß die Linke und das linke Centrum nicht ohne 
Hoffnung auf die Annahme der Würde von Seiten Bajerns find. Man 
will alle möglichen Forderungen berückſichtigen. (D. Ref.) 
— Der Erzherzog Reichsverweſer hat ſeine Eguipagen und einen 
großen Theil feines Mobiliars bereits fortſchaffen laſſen, und ſcheint nur 
noch auf 8 Tage etwa eingerichtet zu fein, fein Miniſterium aber denkt 
noch an Weiteres. Herr Grävell läßt ein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß in 10,000 Exemplaren in die Welt ſenden, und die übrigen Herren 
waren eifrig bemüht, durch die früheren Unter⸗Staats⸗Sekretaire ſich in 
den Gang der Angelegenheiten zu ſchicken. Oberſt⸗Lieutenant Fiſcher war 
faft täglich im Verkehr mit dem Reichs⸗Miniſterium und verläßt morgen 
Frankfurt. (D. Ref. 
Schleswig, 17. Mai. Die Nordſchlesw. Ztg. vom (ten meldet, 
aus zuverläſſiger Quelle vernommen zu haben, daß die Preußen am 10ten 
nicht allein in Aarhuus waren, ſondern auch ſchon weiter nordwärts mar⸗ 
ſchirten. In Aarhuus ſcheint kein däniſches Militair geweſen zu ſein. 
Nach demſelben Blatte wurden unfere Gefangenen in Kopeahagen von den 


dort zurückgebliebenen, in der Garde dienenden Schleswigern und Holſtei⸗ 
nern angeredet und von ihnen gebeten, daß ſie bei ihrer Zurückkunft doch 


Bonin erſuchen möchten, fie gegen däniſche Gefangene auszuwechſeln. 
Sie befinden ſich in einem beklagenswerthen Zuſtande. Als die Offiziere 
N „daß ſie mit den Gefangenen ſprachen, verboten ſie Hs 
dieſes. 

Hadersleben, 17. Mai. Am löten um 10 Uhr Morgens begann 
die Beſchießung von Friderieia. Um 1 Uhr wurde von unſerer Seite ein 


Parlamentair in die Stadt geſchickt, wie man ſagt mit der Botſchaft, daß 
für jede Kugel die in das Lager fiele, ein Dorf in Jütland angezündet 


werden ſolle (2). Die Antwort lautete: Das ſei gut, aber in Zukunft 
verbäte man ſich jeden Parlamentair. 

Ninkenis, 17. Mai. Es heißt hier, daß vorgeſtern 11,000 Maun 
Dänen zu Kekenis auf Alſen gelandet find, und man meint hier ſogar, 
daß ſie einen Ausfall auf die Düppler Schanzen unternehmen werden, 
was ich jedoch nicht glauben kann. Unſere und die feindlichen Vorpoſten 


ſtehen ſich auf 50—60 Schritte nahe. — Zweimal täglich pflegt ein Par⸗ 


lamentair mit Briefen nach Sundewitt herüber zu kommen. Letztere wer⸗ 
den geöffnet, und ſobald fie nichts Verdächtiges oder Gefährliches enthal- 
ten, weiter befördert. f R. 
Horſens, 15. Mai. Die Preußen haben dieſe Stadt mit 7000 
Mann beſetzt. ; 
— Heute Morgen find aus der Stadt Horſens 500 Schanzarbeiter 
requirirt, um die von den Dänen angelegten Schanzen eine Viertelſtunde 
vor der Stadt zu demoliren. Unſer Vortrab fol Slanverborg (2 Mei⸗ 
.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Mai. Nachrichten aus Ofen zufolge hatten die Inſur⸗ 
enten am 10ten d., wie der „Soldatenfreund“ berichtet, auf dem? eſther 
athhausplatze eine Batterie aufgeführt und die Garniſon in der Ei 

beunruhigt. Der Kommandant der Feſtung ließ hierauf durch anderthalb 
Stunden die aufrühreriſche Stadt bombardiren, und es wurden jene ver⸗ 
rufenen Gebäude, wo ſich die magyariſchen Klubs zu verſammeln pflegten, 
namentlich das Trattner⸗Karoly'ſche Haus in der Herrengaſſe, das Zring⸗ 
Kaffehaus u. m. a., bedeutend beſchädigt. Der Feſtungs⸗Kommandant in 
Ofen hat den Frauen und Kindern und allen Jenen, welche ausziehen 
wollten, am 10ten d. den Austritt geftattet, ſodann der tapferen Garniſon 
erklärt, daß Jeder unbeanſtandet ebenfalls abziehen könne, der nicht ent⸗ 
ſchloſſen iſt, das Loos der Befle zu theilen. Daß die Braven der Be⸗ 
ſatzung erklärten, bis zum letzten Manne auszuhalten, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. Indeſſen treffen die Rebellen Vorbereitungen, die Feſtung zu 
bedrohen, und ſollen dieſe bereits cernirt haben. 2 92 
. — Cafimiv Batthyany hat Szent⸗Thomas dem Boden gleich gemacht. 
Kein Stein blieb über dem andern, die Schanzen wurden demolirt. Die 
herrenlos gebliebenen Gründe werden an fleißige ungariſche Anſiedler 
vertheilt. — Aus den Glocken der Kirchthürme von Szent⸗Thomas ſollen 
zum Andenken der Schlacht Denkmünzen geprägt, und an jene braven 
Krieger vertheilt werden, die ſich an- dem Sturme betheiligten. 
Preßburg, 16. Mai. Der Schauplatz der Ereigniſſe des magya- 
riſchen Krieges bereitet ſich in Ober - Ungarn vor, wo die ruſſiſchen 
Truppen an den Eingangspunkten Dukla, Altendorf, Jablunka und Jar⸗ 
donof aufgeſtellt ſind und die Inſurgenten unter Görgey und Dembinski 
Mähren, Schleſien und beſonders Galizien zu revolutionfren ſuchen werden. 
Dadurch iſt eine Verlegung des Kriegsſchauplatzes nach Galizien möglich. 
Tyrnau, 16. Mai. Wir erfahren, daß FM. Vogel, den man bei 
Katſchau und Eperies glaubte, in Trentſchin mit 12,000 Mann eingerückt 
it, und mit den zwiſchen Hradiſch und Göding an der Grenze ſtehenden 
K. ruff, Truppen in Verbindung ſteht. Es ſcheint nun nach allen Anzeichen 
das Signal zur Offenſive von Seite der vereinigten K. öſterreichiſchen und 
K. ruſſiſchen Armeen gegeben zu fein. Auch iſt hier ſehr ſtark die Rede, 
daß der Herr Feldzeugmeiſter zwiſchen morgen und übermorgen ae 
tet wird, wobei man wiſſen will, daß das Hauptanartir nach unſerer Stadt 


verlegt werden wird. 


16. Mai. Um 10 Uhr rückte Me. Wohlgemuth mit 6 Brigaden 
nebſt einer zwölfpfündigen, zwei ſechspfündigen und einer halben Raketen⸗ 
Batterie und einer ungeheuren Anzahl Munitionswagen hier ein, deren 
Weiterrücken die Richtung gegen Freiſtadtl zu nimmt, wohin auch bereits 
Nachmittags 2 Uhr ein Theil der Diviſion abmarſchirte. — Die Inſur⸗ 
genten haben bei Freiſtadtl 40 Geſchütze aufgeführt, und fie ſcheinen dort 
den Uebergang erzwingen zu wollen, doch werden ſie nicht nur von der 
diesſeits aufgestellten Batterie, ſondern auch von der Feſtung Leopoldſtadt 
aus hart begrüßt werden, welcher verhängnißvolle Tag für ſie ein ſehr hei⸗ 
ßer zu werden verfpricht, h (D. Ref.) 


Italien. 


Nom, 4. Mai. Das Triumvirat ſelbſt hat den Anmarſch der Neapo⸗ 
litaner angezeigt, welche kämen, den Papft in die unbedingte weltliche 
Herrſchaft zurückzuführen; der König ſelbſt befinde ſich bei ihnen. Auf 

feinen Kopf, ſagt man, ſeien 30,000 Skudi geſetzt, auf Zucchi's eine ver⸗ 
AR Summe. Ueber Auswechslung der Gefangenen ſcheint eine 
onvention zu Stande gekommen zu ſein, mit der man hier nicht ganz zu⸗ 
frieden iſt. Unterdeß dauert die Bewaffnung fort. Um die Stadt her ſieht 
man nach allen Richtungen hin Feuer von Gebäuden und Hecken, welche 
Behufs der Vertheidigung demolirt werden. Die Schmiede find eifrig be⸗ 
ſchäftigt, Piken anzufertigen, da es an Flinten gebricht. Geſtern zerſtörte 
man die Pracht⸗Equfpagen der Fürſten Borgheſe und Barberini. — Drei 
wirkliche oder vermeintliche Jeſuiten, welche ſich ihrer Gefaugennehmung 
mit den Waffen widerſetzt hatten, wurden geſtern vom Volke förmlich zer⸗ 
riſſen und dann in die Tiber geſtürzt. f (D. R. 
Nom, 7. Mai. Während man jeden Augenblick dem Beginne des 
Kanonendonners von dieſer oder jener Seite glaubte entgegen ſehen zu 
können, ward plötzlich ein Dekret veröffentlicht, demgemäß, in Anbetracht, 
daß zwiſchen der franzöſiſchen Republik und Rom kein Kriegsazuſtand fei, 
noch ſein könne, würden die franzöſiſchen Gefangenen ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt und ins franzöſiſche Lager geſchickt werden, das römiſche Volk aber 
{off die tapfern Soldaten der Schweſter⸗Republik mit Beifall und Freuden⸗ 
Demonſtrationen empfangen. Wie die Verhältniſſe ſich ordnen werden, 
darüber wage ich keine Vermuthung; für die päpſtliche Hierarchie aber 
dürfte gar wenig Ausſicht übrig bleiben. — So eben ziehen die Gefangenen 
unter Geleit von Nationalgarden beim Klange der Marſeillaiſe von dem 
Hoſpitale der Conſolazione, ihrem Quartiere, aus; ein Franzoſe trägt die 
italieniſche Fahne, die mit franzöſiſchen Bändern geſchmückt iſt. Das Vol 
jubelt ihnen zu und behandelt namentlich die Chauſſeurs mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit. Man führt ſie hinüber zur Peterskirche, die ſie zu ſehen 
wünſchen, von dort ſogleich ins Lager. Es ſind meiſtens ſehr junge Leute 
von wenig kriegeriſchem Ausſehen. Die Offiziere kommen vom Kriegs- 
Miniſterium herüber, Arm in Arm mit hieſigen Befehlshabern; auch Ster⸗ 
bini führte einen von ihnen. So eben iſt ein ſpaniſches Manifeſt aus 
Fiumieino eingelaufen, welches die Ankunft ſpaniſcher Truppen daſelbſt ver⸗ 
kündet und in ſehr drohendem Tone abgefaßt iſt. (D. R. 
Nom, 8. Mai. Geſtern Abend verbreitete ſich die Nachricht, durch 
Vermittelung Herrn Napiers ſei ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden. 
Andere leugnen indeß, daß dies geſchehen, und in der That hat die Regie⸗ 
rung noch nichts darüber veröffentlicht. Herr Napier ſelbſt behauptet, als 
Privatmann hier zu ſein, was ihm wohl Niemand glauben möchte. Sein 
Gefährte iſt der Kapitain des Dampfers Bulldog; derſelbe hat den hier 
ſich aufhaltenden Engländern freien Abzug erwirkt, doch würde dieſe Er⸗ 
laubniß, wenn ſie in der That ohne Pferde abziehen müſſen, ziemlich illu⸗ 
ſoriſch ſein. Seit der Freigebung der Franzoſen glaubt hier Niemand mehr 
an einen Kampf; zwar wird an den Vefeſtigungs Arbeiten eifrig fortge⸗ 
fahren, allein Viele glauben, man wünſche damit nur das geringe Volk zu 
beſchäftigen, da Niemand in ſeinem Handwerke arbeitet, alle Welt aber 
- bewaffnet iſt. Nur mit den Neapolitanern, welche ſich unterhalb Albano 
verſchanzen ſollen, ſcheinen Scharmützel ſtattgefunden zu haben, da man 
dem Vernehmen nach in den beiden letzten Nächten zahlreiche Verwundeten 
herein transpottirte, die vorgeben ſollen, ſie hätten ſich unter einander ge⸗ 
ſchlagen. Garibaldi hat ſich in die nahe landeinwärts gelegenen Theile 
des Albaner Gebirges die Macchia della Figinola geworfen. Den Ge- 
rüchten über ſeine 
ſprechen nöthig. 

— Die Gerüchte über den bevorſtehenden Friedensſchluß zwiſchen 

Deſterreich und Piemont dauern fort. Es heißt, Piemont würde 
70,000,000 Frs., ſtatt 70,000,000 Fl., als Kriegskoſten zahlen. Oeſterreich 
wird ſich bemühen, den Herzog Karl Ludwig zur Abtretung der Herzog⸗ 
thümer Parma und Piacenza zu bewegen, welche Piemont einverleibt wer⸗ 
deu ſollen. Außerdem wird an den urſprünglich von Oeſterreich geſtellten 
Bedingungen nichts geändert. 8 


Rußl aud und Polen. 


glänzenden Erfolge fand die Regierung ſelbſt zu wider⸗ 
* (D. R.) 


| &berschles. Litr. A. 


Warſchau, 19. Mai. Vorgeſtern Nachmittag traf Se. Majeſtät 


der Kaiſer von St. Petersburg hier ein. 


Stettin, 23. Mai. Geſtern Abend kamen 6 Kanonenböte von Col⸗ 
berg an, welche hier Geſchütze uud Munition einnehmen ſollen. b 


(Eingeſandt.) 
Unter einer Aufforderung, der innern Miſſion beizutreten, in welcher 
unter Anderm Klage geführt wurde, daß bei uns viel Heidenthum iſt, fand 
ſich geſchrieben: Ja, des Heidenthums iſt viel, aber noch lange 
nicht genug; ich werde nicht eher mich zufrieden geben, als 
bis es keinen Chriſten mehr giebt; denn das Chriſtenthum iſt 
unfer Unglück. f 585 
Wer die Stirne hat, ſolch ein Wort in die Welt hineinzuſchreiben, 
der hat auch ohne Zweifel die, öffentlich ſich zu nennen, und das Zeug, 
alle hier ſich etwa findenden Elemente des Heidenthums um ſich zu ſam⸗ 
meln, um als wirklicher oder als Vorläufer des Autichriſts feine Grund⸗ 
ſätze zu behaupten. Sofern er aber ſchweigt, werden wir zur Ehre ſeines 
Verſtandes annehmen, daß in feinem Hirn noch Raum iſt für ein Tau⸗ 
ſendtheilchen Beſonnenheit! — 8 


AL, 


9 
‘| Bried-Wilh-Nordb, 490 33} a & bz. 


| R 
u. G 3 
& 
G 
f. 90 Thl. 
J 
L eh 
S 5 
„FFF ä 
) 1 
N 0 
N 
33 
A 
lt | | 
I 4 
21 
54 
) 
9 6 6 
1 


Getreide ⸗ Berichte. 
Berlin, 22 Mai. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na N 
58 Thlr. 25 ? zen nach Qualitſt 


Roggen, in loco 25½ —20¼ Thlr., ſchwimmend 25,—26Y, 
Mai — Juni 8 na 6 10 Be ar ee 26 ½ 71 75 Br., 
„G., pro Juli — Auguſt 27 Thlr. Br., 26% G., pro Septbr —Oktbr. 281 
Thlr. Br., 28 G. 5 5 Ran % N 

Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 

afer, in loco nach Dualität 15—16 r. 

Nuͤboͤl, in loco 13½ Thlr. Br., 13% G., pro Mai 13% Thlr⸗ 
pro Mai— Juni 13%: Thlr. Br, 13½% G., pro Juni— Juli 13% Thlr. 
13¼ G., pro Juli —Auguſt 13% Thlr. Br., 13½ G., 

13 Thlr. Br., 12% G., pro Septbr. —Oktbr. 12%, 8 
einöl, in loce 9% Thlr., auf Lieferung 9%, Thlr. 6 
piritus, in loco ohne Faß 16 ¼ a 16%, Thlr. bez., pro Mai. uni 

16 ¼ a 16% Thlr. bez., pro Juni — Juli 16 ¼ Thlr. Br., 16 G, pro Juli — 

Augnſt 17 Thlr. Br., 16%, ©. . Be. 
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pro Au 18 % 
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Berliner Börse vom 22. Mai. i 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere an 
Geld- Course. Be 
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Disconte Tal 
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Ausländische Fonds. 


Poin. neue Pfübr.) 4 
do. Part. 500 Fl.] 4 
do. do, 300 Fl. 
Homb. Feuer-Cas |3 
do. Staats- Pr. A ul 
Holl. 212 0/0 Int. 
| Kurh. Pr. B. 40 kh. 


Runs Hab. Oert. 
do- b. Hope 2 4. 4. 
de. do. I. Anl. 
do, Stiegl. 2 1 As | 
do, do. & A, 
do, v. Rthsch- Lat. 
do. Pohl Schutz 
do. do. Cert. L. A= 
dgl. L. B. 200 Fl, 
Pol, Pfdhr. u. a. CUC. 
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sis Deutſchland. 
1. Der Preußiſche Staats⸗Anzeiger giebt nachſte⸗ 
1 W A. de Zeitung vom 19. Mai berichtet, daß 
be Deputation von Elberfeld mit den Miniſtern lange und ausführliche 
Verhandlungen gepflogen, und verkündet alsdann das angebliche Ergebniß 
dieſer Verhandlungen. 5 ae A 
{ icht der Elberfelder Zeitung entbehrt jeder Begründung. 
Wie ai KERN ſo ſind 1 betreffenden Herren als Deputirte nicht 
empfangen worden. Es iſt ihnen aber, nachdem fie auf ihren ausdrückli⸗ 
chen Wunſch, nicht als Deputirte, ſondern als Privat⸗Perſonen angenom- 
men zu werden, auf das beſtimmteſte erklärt worden, daß weder von Unter⸗ 
handlungen, noch von Amneſtie die Rede ſein könne, daß ſich die Rebellen 
vielmehr unbedingt zu unterwerfen hätten, und daß 1 Unterwerfung, 
wenn e nicht freiwillig geſchehe, durch die Militair⸗Macht Be er⸗ 
zwungen werden. jr) J e e 02 5 . 1 
i. Die „Frankf. , die von ihrer Seite au 
5 ein pie, ue die Angabe von bereits getroffenen Uebereln⸗ 
künften zwiſchen Preußen, Baiern, Sachſen und Hannover mit Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs als unrichtig und „völlig unwahr“. Baiern habe vielmehr ſeinem Bevoll⸗ 
mächtigten Aufträge ertheilt, die fich an die öſterreichiſche Polftik anſchlöſſen; auch 
werde Oeſterreich jetzt, „wo der Friede mit Sardinien ſo gut wie abgeſchloſſen 
und der Krieg mit Ungarn feinem Ende naht“, feine Stellung in Deutſchland 
nicht aufgeben. a i 
— Vorgeſtern Morgen iſt von Berlin ein Trupp junger Handwerker 
mit dem Anhaltiſchen Bahnzuge nich er Pfalz abgereiſt, um ſich an der 
dortigen Bewegung zu bethein zen. Die Abgereiſten ſind meiſtens Perſonen, 
welche 0 der Adi, gegtletet und die ſüddeutſchen Verhältniſſe 
s eigener Anſchauung kennen. \ 
Mr EL Am EN M3 erſchoß ſich ein junger Mann aus Eiferſucht am 
neuen Schifffahrts⸗Caual in den Spießbergen. Ein zweites geladenes Ter⸗ 
zerol lag neben ihm, das, wie man aus einem nachgelaſſeuen Briefe ent⸗ 
nehmen konnte, für ſeine Frau, mit der er getrennt lebte, beſtimmt war. 
— Vor einigen Tagen warf ein 5 Jahr alter Knabe beim Spiel auf dem 
Bauplatze der Petri⸗Kirche einem 3 Jahr alten Knaben mit einem Stück⸗ 
chen Kalk in die Augen; das Kind erblindete darauf auf einem Auge, auch 
für das andere Auge iſt Gefahr. . (Conſt. 3.) 
e Am 13ten d. Mts. übte ein Einwohner zu Ebersroda (einem 
Dorfe bei Freiburg an der Unſtrut) ſein freies Jagdrecht, und ſchoß 
nach Sperlingen auf dem Strohdache. Das Reſultat feiner Jagd war, 
daß binnen kürzeſter Friſt 10 bäuerliche Gehöfte in Aſche 1.5 5 ER 
— Aus einem Privatbriefe des Unteroffiziers L. vom 24ſten Regi⸗ 
mente erfahren wir, daß der Mörder des Obriſt⸗Lieutenants v. Schröt⸗ 
ter ſofort durch den Unteroffizier Sperling erſtochen EEE 15 30 


— Aus Dresden vom 10. Mai wird der Allgem. Ztg. berichtet? Der ab⸗ 
ſcheulichſte Akt, außer den drei ſtattgefundenen Brandlegungen im alten Opern⸗ 
haufe, an der Zwingerſtraße und bei dem prinzlichen Palaſt, iſt unſtreitig die ver⸗ 
ſuchte Minirung des Königlichen Schloſſes, um es in die Luft zu ſprengen. Die 
zugezogenen Bergleute, welche aus den Granitbrüchen des Plauen'ſchen Grundes 
größe Ladungen Sprengpulver mitgebracht hatten, find zu dieſem Zwecke theils 
in den Schleuſen der Schloßgaſſe vorgedrungen, theils haben fie in dem Keller 
eines der von den Aufſtändiſchen beſetzten Häuſer bereits begonnen, einen Stollen 
in der Richtung des Schloſſes zu treiben. Daher ſind von Pionieren die Sou⸗ 
terrains des Schloſſes durch Abdämmung der in die Elbe mündenden Haupt⸗ 
ſchleuſe unter Waſſer geſetzt worden, und dieſes mit dem gleichzeitig anwachſenden 
Elbwaſſer hat das Werk der hölliſchen Maulwürfe erſäuft. Viele Einwohner der 
Altſtadt verſicheyn die Wahrheit dieſer Thatſache, zu deren urkundlichem Beweis 
unter ven, ee der proviſoriſchen Regierung ſich ein in bergmänniſchen Aus⸗ 
drücken abgefaßt 1 an dieſelbe vorgefunden hat, worin eben gemeldet wird, 
daß der eingetriebene Stollen „verſchroten“ ſei. 

— (Aus Leipzig.) Wie hier allgemein erzählt wird, ſoll der 
Dresdener Putſch in einer von hier auf der Straße nach Merſeburg ge⸗ 
legenen, zum ſchwarzen Bär geheißenen Schänke vor ungefähr ſechs Wo⸗ 
chen in einer Verſammlung von achtzig Perſonen verabredet worden ſein, 
bei der ein Merſeburger Juſtiz⸗Commiſſar Präſident war. Ein dazwiſchen 
gerathener Nichteingeweihter ſoll nur mit Mühe ſein e u 

. 0 8 5 r. 9 

Breslau, 21. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt auf der Ober- 
c in der verfloſſenen Nacht von Olmütz nach War⸗ 
chau gereiſt. (D. R.) 

Schweidnitz, 17, Mai. In der letzten Nummer unſeres Stadt- 
blattes empfahl ſich eine fremde Dame zum Unterricht im Maaßnehmen 
und Zuſchneiden nach einer neuen Methode. Die Damenſchneidermeiſter 
legen Proteſt ein, und es wurde jener Dame polizeilich unterſagt, Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Das machte nun auch die Schneidergeſellen muthig; 
eine Anzahl von ihnen rottete ſich zuſammen und, vielleicht bekannt mit 
den Verſen Chamiſſo's: f 

—— Schaf’ ab die Schneidermamſell'n, 

Die den Lohn verkürzen uns Schneidergeſell'n, 
zogen ſich voll „Courage“ in die Wohnungen mehrerer Schneidermädchen, 
machten hier Skandal, zerriſſen bei einigen Maaße und M 
man ſagt, auch Zeuge, bei Anderen dagegen, deren ſich die Hausbewohner 
annahmen, wurden ſie unter nicht ſehr zarter Behandlung fortgetrieben 
Später zerſtreuten ſich dieſelben, ohne andere Ungebührlichkeiten zu verüben 

Düſſeldorf, 19. Mai. In Bezug auf die geſtern gemeldete Plünde. 
zung des Landwehrzeughauſes in Prüm Venen 5 17 9 daß de Wach 
au demſelben nur aus 20 Mann beſtand, die ſich gegen die aus der Ge 
gend von Wittlich und Berncaſtel herbeigezogenen Banden nur ſchwach 
dertheidigten. Der Bataillons-Commandeur, Major v. Franſecki, entgin 
dem Tode nur mit genauer Noth. Die geraubten Gewehre ſind küzwiſchen 
vor der Hand unbrauchbar, da die Schloͤſſer und Bajonnette derſel 
217 7050 IR e 

rier und von Coblenz waren ſchon am vorhergehenden Tage mobile Ko⸗ 
lonnen abgegangen, die jetzt in der Verfolgung der Räuber begriffen 925 


« 


Mittwoch, den 23 


uſter und, wie 


ben be⸗ 
(nach Trier) gebracht worden aten, Vin 


.. Mai 1849. 


Düſſeldorf, 17. Mai. Die Unficherheits der Umgegend Elberfelds 
iſt durch die bewaffneten Freiſchaaren ſehr groß, man hofft auf energiſches 
Einſchreiten des Militärs. Die Eiſenbahn, welche gegen den Willen des 
Sicherheſts ⸗Ausſchuſſes aufgehoben worden war, iſt wieder hergeſtellt, 


und ſomit die regelmäßige Fahrt zwiſchen hier und Elberfeld. 


Iſerlohn, 17. Mai. Die Diviſion des Generals von Hanneken i 
rückte heute, den 17. Morgens, in 3 Kolonnen von Schwärte, Lengſchede 


und Minden gegen Iſerlohn vor. Nachdem ſchon geſtern Abend die Trup⸗ 


pen in Minden von den Inſurgenten förmlich angegriffen worden waren, 


batte es heute vor dem Angriffe keiner Aufforderung zum Niederlegen der 


Waffen mehr bedurft, indeſſen hatte der General dennoch befohlen, daß 
ſeine Truppen nicht eher von den Waffen Gebrauch machen ſollten, als 
bis auf ſie geſchoſſen worden ſei. Alle 3 Kolonnen würden jedoch bald 
jedes Zweifels überhoben, indem ſie bei der Annäherung gegen Iſerlohn 
auf allen 3 Straßen von den Inſurgenten mit Büchſenfeuer empfangen 
wurden. Die Truppen, welche ins Gefecht kamen, das Füſilier⸗ Bataillon 
des 24. Infanterie-Regiments, 2 Compagnieen des 8. Jäger⸗Bataillons 
und 1 Compagnie des 17. Infanterie⸗-Regiments drangen überall beim 
erſten Anlauf mit ſtürmender Hand ein; das Gefecht war heftig, aber 
kurz, und wurde nur dadurch für die Inſurgenten ſehr blutig, daß kurz 
nach Beginn des Gefechts der von ſeinem Bataillon überaus geliebte 
Kommandeur, Obriſtlieutenant v. Schrötter, aus dem Hinterhalt eines 
Hauſes erſchoſſen wurde (wie bereits in No. 116 gemeldet). Die Füſi⸗ 
liere gaben von da an feinen Pardon mehr, was von den Offizieren nicht 
überall verhindert werden konnte. Von den Inſurgenten ſind auf dieſe 
Weiſe ungefähr 40 niedergemacht worden, während der Verluſt der Trup⸗ 
pen ſich außer dem genannten Offizier nur auf 1 Füſilier (24. Regiments) 
— todt —, und 6 Verwundete beläuft, unter denen 1 Schwerverwundeter. 
Keine Barrikade hat dem Angriffe widerſtanden. Die Truppen eroberten 
2 eiſerne 6Pfünder und einige Böller, die vom Schloſſe Limburg geraubt 
worden ſein ſollen. 155 8 rn ot Wa 
Die Stadt Iſerlohn mußte während der vergangenen Schreckenstage 
jedem Zuzügler aus Hagen und von der Enneperſtraße täglich 2 Thlr. 
zahlen, und 1 Flaſche Wein verabreichen. Die Stadt iſt völlig ausge⸗ 
zehrt, fo daß für die Truppen Schlachtvieh vom Hollwege her angetrieben 
werden muß. 14 (8. R.) 
Coblenz, 19. Mai. Verfloſſene Nacht war unſere Polizei und Mi- 
litair in außerordentlicher Thäigkeit. Mehrere vor den Thoren gelegene 
Wirthshaäuſer wurden umſtellt, und dieſelben im Junern unterſucht. Dieſe 
Nachforſchungen ſollen einem oder einigen bei dem Elberfelder Aufſtande 
betheiligten Individuen gegolten haben; ſie hatten jedoch kein Reſultat. — 
Vorgeſtern Nacht wurde auch ein Bürger von Moſelweiß auf ſeinem Heim⸗ 
wege aus der Stadt unfern von derſelben von Artilleriſten mit ihren Sä⸗ 
beln lebensgefährlich durch 5 Stiche und 3 Hiebe verwundet. Die Thäter 
ſollen arretirt ſein. e 2 85 (Köln. Z.) 
Hannover, 19. Mai. Heute hieß es wieder hier zur Abwechſelun 
daß der König zu Gunſten des Kronprinzen abe wolle N bent diese 
die Reichsverfaſſung annehmen könne. Die Unwahrheit jenes Gerüchtes 
liegt auf der Hand. König Ernſt Auguſt hat ſchwerlich die Neigung, der 
Herrſchaft freiwillig zu entſagen; auch möchte es im gegenwärtigen Zeit⸗ 
momente, wo Gewitterwolken ringsum am politiſchen Horizonte lagern, 
kaum recht befunden werden können, einen Regierungswechſel herbeizuführen. 


— Man ſpricht wieder davon, daß nicht allein 8000 Mann Preußen, 
ſondern auch hannoverſche Truppen an die braunſchweigiſche Grenze rücken 
würden, um den regelmäßigen Eiſenbahnzug durch Braunſchweig zu ſichern, 
da dieſe Straße vertragsmäßige Etappenſtraße für Preußen und Hannover 
ſei. Wir müſſen die Wahrheit dieſes Gerüchtes um ſo mehr dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen, da die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß die Drohun⸗ 
gen der Braunſchweiger nicht ſo ernſtlich gemeint waren, und ſpäter einer 
ruhigen Ueberlegung und Vermeſſung der räfte Platz gemacht haben. 

f C. 

Mainz, 19. Mai. In Ginsheim und in Geinsheim u je eu 
Compagnie der preußiſchen zur mainzer Feſtungs - Befagung gehörigen 
Truppen einquartirt worden. Es geſchah dies auf Befehl des Reichs⸗ 
Kriegs⸗Miniſteriums und in Folge der ſtaatsvertragsmäßigen Befugniß 
des mainzer Feſtungs⸗Gouvernements, ſtets einen Rayon von zwei Meilen 
um die Feſtung milftairiſch 01 beſetzen. 55 : | 

— Die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn iſt auf badiſchem Gebiet zerſtört. Ein 
Convoi mit Landſchärlern von Heidelberg gab den Eiſenbahnbeamten in 
Weinheim Befehl, die Bahn zu demoliren und dieſem Befehle wurde pünkt⸗ 
110 en Die Freiſchärler nahmen Schwellen und Schienen 
mit fort. a 
— Die meiſten Offiziere des badiſchen Militairs in Mannheim haben 
den Eid auf die Reichsverfaſſung verweigert; indem ſie ſich vor der Lei⸗ 
ſtung deſſelben entfernten. . 10 

— Alle badiſchen Landeskaſſen ſind in den Händen der Inſurgenten⸗ 
Regierung, welche bereits Kaſſenſturz vorgenommen hat. ( Conſt. 3.) 

Frankfurt, 19. Mai. Es ſteht gegenwärtig feſt, daß ein bedeu⸗ 
tendes Truppenkorps, wie es heißt im Ganzen 60,000 Mann, deſſen Mit- 
telpunkt Frankfurt bleibt, zuſammengezogen wird, und zwar in der aller⸗ 
nächſten Zeit; aus dem Norden von Deutſchland werden dazu 4000 Meck⸗ 
lenburger, 6000 Hannoveraner und 15,000 Preußen erwartet, die letzteren 
find theilweiſe diejenigen Truppen, welche in Dresden gekämpft, und es ſind 
ſchon auf heute Abend für 4000 Mann derſelben Quartier in dem nahen 
Hanau angeſagt. Für Frankfurt ſind geſtern 6000 Quartierbillets ge⸗ 
druckt worden. Wie man weiter berichtet, würden von jenem Truppen⸗ 
korps zwei Abtheilungen von je 15,000 Mann als mobile Kolonnen in 
Baden verwandt werden, Fr (. d. Ref.) 

Schweiz. ' 

Bern, 15. Mai Nach allen Berichten fliehen die Beamten und 
Regierungs-Anhänger im badiſchen Oberlande maſſenweiſe in die Schweiz, 
namentlich nach Baſel. 7 8 . 


1 


Frankreich. 
Paris, 17. Mai, 6 Uhr Abends. 


hafte 71. Im Ganzen 454 Deputirte. 
zählt 750 Glieder. 


— Die National ⸗Verſammlung ſchaffte geſtern 
8 . Der neuen Kammer wird es ſehr ſchwer fallen, die 
hierdurch im Budget von 1850 entſtehende Lücke von 100 Millionen Fran⸗ 


Weinſteuer ab. 


ken zu decken. 


— Der Moniteur promulgirt den bereits mehrfach erwähnten Han⸗ 
Schifffahrts⸗Vertrag mit Guatemala und Coſta⸗Rica. a 


dels · und 
— Duchatel iſt, 


Paris, 18. Mai. Der große Akt 
zu Ende. Das Volk, ſeit der Februar 


det zu hören, ſtrömt auch heute nach dem 
ſultat zu vernehmen. Wir geben daſſelbe, 
liegt. Stimmen erhielten: 


Paſſy, 113,222, Felix Pyat 112,999, 
Bixio 111,280, Odilon Barrot 109,121, 
108,609, Ratier 108,351, Wolowski 
querel 106,845, Pierre Leroux 


Mallarmet 97,081, Langlois 97,028, 
folge jedoch nicht weſentlich. 


— Die nicht ſelten gut unterrichtete Opinion publique, ein legi⸗ 
Wir wiſſen aufs Beſtimmteſte, daß diplo⸗ 
onferenzen eröffnet worden find, in denen das Schickſal Roms 
der nächſte Gegenſtand der Berathung iſt. Rom ſoll Republik bleiben, 
aber den Namen römiſch⸗apoſtoliſche Republik führen, 
der jedesmalige Schutzherr der Republik. Rom erhält eine Art 


timiſtiſtiſches Blatt, meldet: 
matiſche 


iſt 


des⸗Garniſon. 


— Cabpaignae und Marraſt haben darauf angetragen, die Aſche 
Magdeburg nach Paris zu 


des alten berühmten Generals Carnot aus 


ſch 


haffen. 1 
— Le Peuple will willen, 


ßen Theil der Pariſer Bürgerwehr entwaffnen. (12 


— Die geſammte Rebillotſche 
Beinen. Sie macht auf Proudhon Jagd, 


rung unter den Kabylen. 


Straßburg, 17. Mai. 
terburg nach Hagenau gekommen, 

Paris, 19. Mai. Auf der Börſe 
Schrecken; 15 
ünſtig, und jo 
ei Ko drei Franes. i 
Gefahr oder das Uebel, das ihr droht. 

— Die jüngſten Depe 
Caſtel Guido 18. Mai 
10. Mai. Rom 
verbindlichen Zeilen für die Sorgfalt gedankt, 
Franzoſen erwieſen und verſprach Gegenſeitigkeit. 
erfuhr man in Rom den 


ür feli; 


Konſtantinopel, 2. Mai. Es ſcheint dem General Grabbe gelun en 
zu ſein, den Zweck ſeiner außerordentlichen Miſſion zu 


fi 


einigen Tagen wurde, 
Rußland und der Pforte abgeſchloſſen, der den 
Geſchicke der Türkei noch vermehren wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Vor Kurzem berichteten uns die Zeitungen aus Stettin, auf welche ö 
dort 2 Liebende geſtorben wären, oder doch 
ben wollen. Die näheren Umſtände dieſer tragiſchen Geſchichte ſind fol- 


romautiſche Weiſe 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 

Mit Bezug auf die Einladung des Verwaltungs- 
ralhes unſerer Geſellſchaft zur General⸗Verſammlung 
am 31ſten d. M. machen wir hiermit bekannt, daß an 
dem gedachten Tage für die über unſere Bahn nach 
hier zureiſenden Aktionaire von Berlin des Morgens 
um 5 Uhr 15 Minuten ein Zug expedirt werden wird, 
der hier um 9 Uhr 7 Minuten Vormittags eintrifft. 
Die Rückfahrt findet von hier mit dem gewöhnlichen 
auge, Nachmittags 5 Uhr 15 Minuten ſtakt. a 

5 ie Preiſe für die Beförderung find die gewöhn⸗ 
lichen. Stettin, den 15ten Mai 1849. 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Rhades. 


. ——k—'— —— TE 
Öfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 

Wir finden uns bewogen, das auswärkige Publikum 
hierdurch zu benachrichtigen, daß hinſichtlich des bevor⸗ 
ſtehenden hieſigen Wollmarktes von Seiten der Behör⸗ 
den Anordnungen getroffen worden ſind, den Verkehr 
auf alle Weiſe, wie es bisher immer geſchehen, zu be⸗ 
fördern und keinerlei Beſchränkung eintreten zu laſſen. 


5 ı Bis zu dieſem Augenblick kennt 
die Regierung aus den Departements folgende Wahl⸗Reſultate: Zahl der 
Departements 52. Davon a) Moderirte 298; b) Rothe 85 
3 Hierzu liefert Paris 28; macht 
482 Deputirte; fehlen alſo noch 268 Ernennungen. 


5 wie wir eben hören, von der Landſchaft (Charente 
Inferieure) zum Volksvertreter in die neue Kammer gewählt worden. 

der Volksſouverainität geht eben 
„Revolution daran gewöhnt, die 
amen ſeiner Vertreter von der Schwelle des Stadthauſes herab verkün⸗ 
Stadthausplatze, um das Re⸗ 
ſoweit es bis Mittag uns vor⸗ 
ucian Murat 130,797, Ledru Rollin 125,253, 
Boichot 124,374, Lagrange 123,597, Bedeau 119,321, Lamoricière 118,546, 
Bac 117,376, Dufaure 116,856, Moreau 115,405, Vietor Hugo 113,386, 
Vavin 111,826, Lamennais 110,762, 
Peupin 108,769, Cavaignae 
108,029, Conſideraut 106,845, Co- 
106,759, Roger (Nord) 105,826, Rapatel 
105,706, A. Perdiguier 104,754, Madier de Montjan 102,507, Thors 
101,614. Hinter dieſen folgen: Proudhon mit 100,297, Ribeyrolles 98,294, 
Bugeaud 96,000 Stimmen. — Bei 
vorſtehenden Zahlen fehlt das Armee⸗Votum. Daſſelbe ändert die Reihen⸗ 


Changarnier laſſe in aller Stille einen gro ⸗ 
2) 
Polizei iſt feit zwei Tagen auf den 
der ſich ſeit zwei Tagen in 
der Nähe von Paris (Choiſſy le Roi) verbergen ſoll. 

Algerien. Der Akbar vom 10. Mai meldet eine allgemeine Gäh⸗ 


Der Großherzog von Baden iſt von Lau⸗ 
wo er einſtweilen verweilen wird. 

herrſcht ſeit geſtern ein paniſcher 
Nachrichten aus den Provinzen ſind der rothen Partei 
fielen die Fonds geſtern um zwei Frances und 
Wie immer vergrößert aber die Börſe auch die 
chen des pariſer Moniteur trugen das Datum 
ie heutigen Poſtberichte tragen aber nur 
war gauz ruhig. Oudinot hatte 
die ſie den gefangenen 


Einmarſch von 4000 Oeſterreichern in Ferrarg. 


wie man verſichert, ein neuer 


c) Zweifel 


Denn die Kammer W. ſchon auf dem 


die Schnaps und 
den freiwilligen 
beſtimmen, mit 
ſuchen. Beide begaben 
Damm. Hier in einem 
Säbel, brach 


ſchlage, jo fi 
gear das unglückliche 
örder zu: W., ſiehſt 


vergiften wolle. 
dorhin bemühte 


beſtand auf ſein Opfer. 
man ihn ſchon ſuche und 
ten. W. entwich jedoch, 
Braut mit einem Tuche. 
dem jenſeiti 
zuſammenge 
iche in die 


hatte der 
ſich jetzt hier in ärztliche 
ben zu erhalten. b 


Der Papſt 


un⸗ 5 
an die Hera i 


int 
Sämmtliche Seefahrer 
zahl, bei 


den ſollen. 
Auch wird 
in Abſicht liegt, Seefahr 


werden würde, beſchränken. 


beſchwerlicheren am Bord v 


heute wieder 
ſchon heraus ſſtellt. 


nur Rom 
den Triumvirn in ſehr i 
Für Bekleidung haben 


Am 9ten Mai Abends ſorgen, 


Bei dem bekannten 


erreichen. Vor Preußens herrſcht, 


Traktat zwiſchen 


Kenntniß gebracht, daß ſich 
hätten ſter⸗ 


Königliche 


Bei der demnach ſtattfindenden ungehinderten freien 
Bewegung des Händels und Verkehrs und der Sicher⸗ 
heit in allen Beziehungen, verſchwindet jeder Grund 
zu Beſorgniſſen für die Beſucher des Wollmarkts. 
Breslau, den 18ten Mai 1849. 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


£ pub lien en m, 
Der Fahrweg an der Galgwieſe wird wegen Pfla⸗ 


ſterung deſſelben vom Laſten d. Mts, ab für Fuhrwerke 


geſperrt werden. 
Stettin, den 22ften Mai 1849. 
. Königliche Polizei > Direktion, 
Heſſenland. 


ä — ——— L—ũ——— nun 
Auktionen. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Brennhölzern, beſtehend aus Eichen, 
Buchen, Kiefern⸗Kloben, Knüppel⸗ und Stockhölzern, 
aus dem Königl. Forſt⸗Revier Jädekemühl an Holz⸗ 


händler oder ſonſtige Holzkonſumenten, ſteht ein Ter⸗ 


min auf 


gende: Vor etwa 1 Jahr hatte ſich der Gefreite W. mit der unverehe⸗ 
lichten B., 18 Jahr alt, 1115 0 0 ade 
verlobt. Vor einigen Wochen ſchrieb der 
Unterſuchung kommen und beſtraft werden, 
men und für ihn bei ſeinem Vorgeſetzten bitten. 
mit hingebender Liebe zugethanene B. reiſte ſofort dorthin und ward don 
ber AN u ung 105 nahm ſie mit nach einem Gafı. 
ofe, war dort längere Zeit mit ihr zuſammen, immer und dringend 

ihr Gelübde erinnernd, Leben } en 
Tod durch Erſtechen zu erdulden. — 
feiner Braut am nächſten Tage den Tod im Waſſer zu 


äbel ein Aeſtchen vom Baume und ſagte: wenn ich dieſen Af 
mit einem Schlage durchhaue, ſo ſtirbſt Du, indem ich Dir den Kopf ab. 
wo nicht, fo ſchneide ich Dir den Hals ab. In dieſem Augenjliche 


) Du, Gott will es nicht, daß ich ſterben ſoll, 

ab. W. ließ ſich auch erweichen, 5 h Th 
ſiren Idee geworden und ſie mußte ihm verſprechen, 
— So begaben ſie ſich nach St 
N ſich das Mädchen fortwährend den W. auf andere Gedan« 
ken zu bringen und ſtellte ihm vor, wie wenig es auf ſich habe, wenn er 
auch einige Tage Arreſt erleide, allein der ſchon wahnſinnig gewordene W. 


der jetzt durch den Krieg mit Dänemark hervorgebrachten Niederlage der 
Schiffahrt, im Lande befinden müſſen, werden hierdurch ERBE Dienfe in 
der Kriegsmarine zu nehmen und auf dieſe Art dem Baterlande ihre Kräfte g. 
weihen. Es ergeht dieſer Aufruf an alle diejenigen, ohne Unterſchied des Alters, 
die kräftig genug ſind, einen Riemen zu führen, und wird ihnen hiermit die Zu⸗ 
ſicherung, daß, falls ſie nicht willens ſind, nach Beendigung des Krieges im Dienſtt 
zu bleiben, ihrem Austritte durchaus keine Hinderniſſe in den Weg gelegt wer⸗ 


Der Dienſt am Bord der 


Die Beſoldungen für die Matroſen der verſchtedenen Klaſſen 
für Matroſen ng 
für Jungmänner 6 12 5753 * 
für Halbmänner 


da ſolche der Staat liefert, 
wird, weil Viele wahrſcheinlich 
eigenen Mitteln zu beſchaffen. 
nach Maßgabe der darüber feſtgeſetzten Beſtimmungen in der Armee gewährt. 

ten Patriotismus, der unter der ſämmtlichen Bevölkerung 
| wird erwartet, daß dieſem Aufruf eine für die Bemannung 
uͤnferer Kriegsfahrzeuge ausreichende Mannſchaft Folge leiſten 
i ; Berlin, den 18ten April 1849. 
Einfluß Rußlands a die Ob 

(A. A. Z.) 


marine nehmen wollen, bei dem Marine⸗Depot hierſelbſt zu melden haben, 
Stettin, den 1ſten Mai 1849 \ 0 


Berlin lebender höchſt rechtlicher L 

W. an ſeine Braut, 1 fol 
fie möge eiligft nach St. kom. 
Die ihrem Bräutigam 


und Tod mit ihm zu theilen und von ihm 


ſich eines Morgens von St. in die Gegend von 
Walde mußte die B. niederknien, W. zog feinen 


Mädchen einen Körfter im Gehölz und rief ihrem 


ſchon aber war bei ihm ihr Tod zur 
daß ſie ſich mit Oleum 
. zurück. Auf dem Wege 


—ůů 


Vor dem Thore St. ſagte ihm ein Soldat, da 
bald darauf wollte ihn ein Unterofftzier 1 
ſtellte ſich in der Ferne auf und winkte fein 
Als darauf das ihm immer noch ergebene Mih⸗ 


chen ſich ins Waſſer ſtürzte, that W. ein Gleiches. Beide entkamen naß 
a Ufer auf eine ſumpfige Wieſe. Als hier die vor Schwäg 
unkene B. nicht weiter konnte, verſetzte W. ihr zwei Meſſer⸗ 
e Bruſt und ſtach ſich gleichfalls ſelbſt in die Bruſt, f 

röchelnd niederſank, Seine letzten 
mug? was fie mit ja erwiderte. 


wächt 


worauf er 
Worte an die B. waren; haft Du ge⸗ 
Als inzwiſchen Hülfe herbeigeeilt war, 


W. bereits geendet, die B. ward nach St. gebracht und befindet 


am de | 


ww). 


Behandlung. Es ſoll Hoffnung fein, fe 
0 


— — — —ö— — —-—¼ —— — 


Auf 


forderung 
m preußiſchen Staate zum freiwilligen 

ritt in die Kriegsmarine. Kal: 
Preußens, deren gegenwärtig ſich noch eine große In 


u 


— — — — 


hier beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß es e 


er als Soldaten am Bord der Kriegsfahrzeuge zu 


gebrauchen, ſondern werden ſich ihre Obliegenheiten lediglich auf den Matrosen, | 
dienſt, wie er am Bord der Kriegsſchiffe anderer Nationen von denſelben verlangt 


Kriegsfahrzeuge iſt, jedenfalls be Weitem dem wel 
on Kauffahrern vorzuziehen; auch wird gedienten volle 


befahrenen Matroſen, bei guter Führung und erprobter Tüchtigkeit, die Befdrbee 
rung zu Unteroffizieren in Ausſicht geſtellt, da der Mangel an ſolchen ſich fehl 


find folgende; 
pf. 7150 


— 


bir. 27 ſgr. 5 ½ 


ER A 
ine eintretenden Jupſpivuen 100 wu 
was hier hinzuzufügen fi öh gehalten 
der Meinung find, als hätten ſie dieſelben aut 
Auch wird ihnen eine Vergütigung ver Relſeloſten 


Sn 
die in die Marine 


wird. 


ex Kommando der Marine, 


W. Adalbert, Prinz von Preußen. 


Vorſtehende Aufiorderung wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentliche 


Krieg 


diejenigen Individuen, welche Dienſte in der 


Regierung; Abtheilung des Innern. 


den 20ſten Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im Forſthauſe zu Jädekemühl an, wobei bemerkt wil 
daß Meiſtbietender verpflichtet iR, , feines Opal 
als Kaution bei der Königl. Forſt⸗Kaſſe zu deponittl 
oder, wenn es ihm genehm, er auch das ganze af 
geld ſogleich bezahlen kan. Wa 
Die übrigen Bedingungen werden im Termine“ 
kannt gemacht werden. 
Torßelow, den 21ſten Mai 1849. . N. | 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gapl | 
79.) ee 
nn, | 


Verpadtungem 47 | 
Wieſenverpachtung. 


| 

Am 3öoſten d. M., Vormittags 9 Uhr, fol 4m "| 
@äftstotale des NMarienfifts, kleine omi e, 
776 hierſelbſt, die im Möllen am e 


l 


gene Marienſtifts⸗Wieſe von 7 M. 114 . 
zuletzt der Eigenthümer Neumann zu Kup ermüh 115 
Pacht hatte, auf die 6 Jahre 1849/54 an den Me 
bietenden verpachtet werden. ; KETTE 
Stettin, den 19ten Mat 1849. . 
Die Marienſtifts⸗Adminiſtratlon. 


